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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft ein Verfahren und eine 
Vorrichtung für die Erfassung von Information, die 
Objekten, insbesondere Strichcodes, zugeordnet ist.

[0002] Verfahren und Vorrichtungen für die Erfas-
sung von Information, welche Objekten, zum Beispiel 
Strichcodes, zugeordnet ist, sind bekannt. Das Pro-
blem, das bei der Anwendung solcher Verfahren und 
bei der Verwendung solcher Vorrichtungen entsteht, 
besteht darin, einen Kompromiß zwischen der Zuver-
lässigkeit und der Leistungsfähigkeit der Leseopera-
tion zu finden. Die „Leistungsfähigkeit" bedeutet die 
Fähigkeit, die höchste mögliche Anzahl von richtigen 
Leseergebnissen zu erhalten. Die Leistungsfähigkeit 
der Leseoperation kann als ein Prozentsatz der rich-
tigen Ergebnisse im Vergleich zu der gesamten An-
zahl der Leseversuche ausgedrückt werden. Der Be-
griff „Zuverlässigkeit" bezeichnet die Fähigkeit, so 
wenig falsche Leseergebnisse wie möglich zu erhal-
ten.

[0003] Die folgende Beziehung besteht zwischen 
der Zuverlässigkeit und der Leistungsfähigkeit: je hö-
her die Leistungsfähigkeit, desto geringer die Zuver-
lässigkeit, und umgekehrt.

[0004] Da jedes bekannte Verfahren zum Lesen von 
Strichcodes durch einen gewissen Kompromiß zwi-
schen Leistungsfähigkeit und Zuverlässigkeit ge-
kennzeichnet ist, können zwei verschiedene Fälle 
auftreten. Wenn ein Verfahren mit einem hohen Grad 
an Zuverlässigkeit und einem niedrigen Grad an Leis-
tungsfähigkeit unter guten Betriebsbedingungen ein-
gesetzt wird, gibt es keine falschen Ergebnisse, der 
Prozentsatz der richtigen Leseergebnisse liegt je-
doch weit unter dem Prozentsatz, der erreicht werden 
könnte, obwohl eine maximale Zuverlässigkeit erhal-
ten wird. Wenn andererseits ein Verfahren mit einem 
geringen Grad an Zuverlässigkeit und einem hohen 
Grad an Leistungsfähigkeit unter schwierigen Be-
triebsbedingungen eingesetzt wird, gibt es viele fal-
sche Ergebnisse, während es jedoch besser wäre, 
den Prozentsatz der falschen Leseergebnisse zu 
senken, um die Zuverlässigkeit innerhalb akzeptabler 
Werte zu halten.

[0005] Zusätzlich können sich Betriebsbedingungen 
mit der Zeit ändern, wodurch eine Wahl, die zu einem 
bestimmten Zeitpunkt getroffen wurde, sich zu einem 
späteren Zeitpunkt als ungeeignet erweisen kann, 
wenn sich die Betriebsbedingungen geändert haben.

[0006] Der Zuverlässigkeitswert, der als akzeptabel 
angesehen werden kann, hängt ferner von der An-
wendung ab, für die der Strichcode-Leser verwendet 
wird. In einigen Fällen ist nämlich absolute Zuverläs-
sigkeit notwendig (zum Beispiel bei der Überwa-
chung von Medikamenten), weil ein falsches Lese-

ergebnis ernste Konsequenzen haben könnte; in an-
deren Fällen sind jedoch eine gewisse Anzahl von 
Fehlern hinnehmbar, wenn ein hoher Grad an Leis-
tungsfähigkeit beibehalten werden kann, weil mögli-
che Fehler in diesen Fällen relativ unkritisch sind 
oder durch ein höher entwickeltes Erfassungssystem 
überwacht werden können.

[0007] Die EP-A-0 574 024, die dem Oberbegriff der 
unabhängigen Ansprüche entspricht, offenbart ein 
System zum Scannen von Symbolen, das seine Pa-
rameter, einschließlich einem Lichtstrahlmuster und 
Fokus, adaptiv verändert, um die Lesbarkeit zu ver-
bessern. Dieses System verwendet insbesondere 
Rückkopplungssignale (welche Lichtstrahl-Scanef-
fektivitäten, Symbollesbarkeit, Position des Symbols 
und/oder Umgebungsbedingungen um das Symbol 
herum) zum Optimieren der Betriebsparameter des 
Scanners verwenden (d.h. die Strahlfleckgröße des 
Scanners, der Arbeitsabstand von dem Symbol, die 
Lichtstrahlintensität und/oder der Abtastwinkel zur 
Ebene), um die Effektivität des Scannens des Sym-
bols zu verbessern. Dieses Dokument lehrt somit, die 
Lesbarkeit (d.h. Leistungsfähigkeit) zu verbessern, 
indem die Effektivität des Scannens des Symbols 
verbessert wird, es berücksichtigt jedoch nicht die 
Zuverlässigkeit des Scanvorgangs.

[0008] Die US-A-5,345,089 offenbart ein optisches 
Abtastsystem mit einem Schaltkreis zum Erzeugen 
eines Referenzimpulses und einem anderen Schalt-
kreis zum Vergleichen eines Benchmark-Impulses, 
der von dem Scanner gescannt wurde, mit dem Re-
ferenz-Impuls. Ein dritter Schaltkreis stellt die Emp-
findlichkeit des Scanners abhängig von dem Ergeb-
nis dieses Vergleiches ein.

[0009] Die EP-A-0 085 495 offenbart eine optische 
Leseeinrichtung mit einem Bildsensor, der entweder 
mit hoher Geschwindigkeit und geringer Auflösungs-
leistung oder mit niedriger Geschwindigkeit und ho-
her Auflösungsleistung betrieben werden kann. Die 
Betriebsgeschwindigkeit kann automatisch gewählt 
werden, indem das Ergebnis der Signalverarbeitung 
erfaßt wird.

[0010] Patent Abstract of Japan, Band 008, Nr. 215 
(P-305) (JP-A-59 099578) offenbart ein System, das 
die Fähigkeit zum Lesen einer Markierung durch Ver-
ändern verschiedener Parameter einer Markierung, 
mit Hilfe einer Angabe und einer Bedienungsperson, 
verbessern kann.

[0011] Es ist die Aufgabe der Erfindung, ein Verfah-
ren und eine Vorrichtung für die Erfassung von Infor-
mation, die Gegenständen zugeordnet ist, anzuge-
ben, wobei das Verfahren und die Vorrichtung derart 
gestaltet sind, daß sie einen optimalen Kompromiß
zwischen der Leistungsfähigkeit und der Zuverlässig-
keit der Leseoperation erreichen und diesen im Laufe 
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der Zeit konstant halten können.

[0012] Ein Verfahren mit den Merkmalen von An-
spruch 1 und eine Vorrichtung mit dem Merkmal des 
Anspruch 10 werden zur Lösung dieser Aufgabe vor-
geschlagen.

[0013] Das Verfahren und die Vorrichtung der nach-
folgend beschriebenen Art können, allgemein ge-
sprochen, für die Erfassung von Information, die Ge-
genständen zugeordnet ist, verwendet werden. In ei-
nem sehr allgemeinen Beispiel wird im folgenden an-
genommen, daß die Information aus Strichcodes be-
steht. Die Information wird mit der Hilfe einer geeig-
neten Leseeinrichtung erfaßt, zum Beispiel mit einer 
Videokamera. Die Verwendung eines traditionellen 
Lasers für Strichcodes ist jedoch nicht ausgeschlos-
sen. Die von der Leseeinrichtung emittierten Signale 
werden dekodiert und analysiert. Im allgemeinen wird 
unterschieden zwischen drei verschiedenen Fällen: 
wenn, in dem ersten Fall, die Information nicht deko-
diert wurde, wird dies als ein NO READ-Fall bezeich-
net. Vorausgesetzt, daß die Information auf irgendei-
ne Weise erfolgreich dekodiert wurde, wird zwischen 
zwei weiteren Fällen unterschieden, d.h. erstens der 
Fall, daß die Information richtig dekodiert wurde 
(READ-Fall/gutes Leseergebnis) und der Fall, daß
die Information nicht richtig dekodiert wurde 
(schlechtes Leseergebnis).

[0014] Die Vorrichtung ist schematisch in Fig. 1 ge-
zeigt, wobei nur einige der Elemente oder Anordnun-
gen, welche die Vorrichtung zum Erfassen von Infor-
mation, die Gegenständen zugeordnet ist, bilden, ge-
zeigt sind, nämlich die, welche für die Beschreibung 
von Interesse sind.

[0015] Eine Leseeinheit 2 wandelt die Information, 
die in dem gescannten Gegenstand enthalten ist, in 
ein Signal 7 um, insbesondere in ein elektrisches Si-
gnal, das von einer Dekodiervorrichtung 3 dekodiert 
werden kann. Das Ergebnis 8 des Dekodiervorgangs 
oder des Dekodierverfahrens wird sowohl an eine 
Steuer- und Einstellvorrichtung 4 als auch an eine 
Einheit für die statistische Verarbeitung und Anzeige 
6 gesandt. Letztere führt eine statistische Analyse 
der Ergebnisse des Dekodiervorgangs aus und zeigt 
diese einer Bedienungsperson 12 auf geeignete Wei-
se an. Die Bedienungsperson hat die Option, die Ein-
stellvorrichtung mit Information 9 bezüglich der Art 
und Weise, wie die Einstellvorrichtung das System 
einstellen soll, zu versorgen, wobei die Bedienungs-
person dies durch Betätigen der Eingabeeinheit 5 tut. 
Durch Kombinieren der möglichen Information von 
der Bedienungsperson und der Ergebnisse von der 
Dekodieroperation kann die Einstellvorrichtung das 
Verhalten der Dekodiervorrichtung ändern, indem sie 
über eine Leitung 10 auf den Steuer- und den Über-
wachungseingang der Dekodiervorrichtung einwirkt, 
mit dem Ergebnis, daß das gesamte Verfahren eine 

höhere Leistungsfähigkeit oder höhere Zuverlässig-
keit erhält.

[0016] Im folgenden wird das Verfahren zum Betrei-
ben der in Fig. 1 gezeigten Vorrichtung und das Ver-
fahren für die Erfassung von Information mit weiteren 
Einzelheiten beschrieben:  
Das von der Leseeinheit 2 erfaßte Signal umfaßt 
Fehler und Verzerrung, deren Grad von den Bedin-
gungen abhängt, unter denen die Vorrichtung arbei-
tet. Das verwendete Dekodierverfahren kann derart 
geändert werden, daß es eine höhere Zuverlässigkeit 
oder höhere Leistungsfähigkeit zuteilt, indem der 
Überwachungseingang der Dekodiervorrichtung be-
tätigt wird. Wie bereits gesagt, kann das Ergebnis 
des Dekodiervorgangs in zwei verschiedene Fälle 
klassifiziert werden: NO READ oder READ. In dem 
READ-Fall ergeben sich in der Praxis zwei unter-
schiedliche Möglichkeiten: CORRECT READ (kor-
rektes Lesen) oder FALSE READ (fehlerhaftes Le-
sen).

[0017] Da viele verschiedene Codesymbole und 
verschiedene Dekodierverfahren für verschieden 
Symbolarten bekannt sind, ist es der Zweck des fol-
genden Textes zu zeigen, wie es möglich ist, jedes 
gewünschte bekannte Verfahren in ein adaptives 
Verfahren umzuwandeln.

[0018] Zu diesem Zweck wird die Tatsache ausge-
nutzt, daß die Anzahl der NO READ-Fälle zur Zuver-
lässigkeit proportional und zur Leistungsfähigkeit um-
gekehrt proportional ist; d.h., wenn das System weni-
ge NO READ-Fälle hat, ist die Leistungsfähigkeit, 
also das Risiko von Fehlern, höher.

[0019] Es ist daher ausreichend, die Punkte in dem 
bekannten Verfahren zu ermitteln, bei denen eine 
Entscheidung bezüglich der Gültigkeit oder Ungültig-
keit des Lesevorgangs, der ausgeführt wird, gefällt 
wird, und das Kriterium, gemäß dem diese Entschei-
dungen gefällt werden, zu verändern, so daß es mög-
lich ist, die Wahrscheinlichkeit, ein READ-Ergebnis 
anstelle eines NO READ-Ergebnisses zu erhalten, zu 
verändern.

[0020] Das folgende bekannte Verfahren zum De-
kodieren des Symbols CODE39 kann hier als ein Bei-
spiel zitiert werden:  
Die folgenden Schritte werden für jedes Zeichen aus-
geführt: 

a) Messen der Gesamtlänge des Zeichens S.
b) Berechnen des Schwellwertes T = S/8.
c) Jedes Element wird mit dem Schwellwert T ver-
glichen. Wenn es größer ist als T, wird das Ele-
ment als breit klassifiziert, andernfalls als schmal.
d) Ermitteln des Zeichens, dem die Folge breiter 
und schmaler Elemente entspricht.

[0021] Dieses Verfahren ist dafür bekannt, daß es 
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durch gute Leistungsfähigkeit, jedoch sehr schlechte 
Zuverlässigkeit gekennzeichnet ist.

[0022] P soll nun ein Parameter zum Überwachen 
des Verfahrens sein, wobei für maximale Leistungs-
fähigkeit P = 0 angenommen wird und für maximale 
Zuverlässigkeit P = 1 angenommen wird. Das oben 
beschriebene bekannte Verfahren kann auf einfache 
Weise wie folgt verändert werden: Die folgenden 
Schritte werden für jedes Zeichen ausgeführt: 

a) Messen der Gesamtlänge des Zeichens S.
b) Berechnen der Schwellwerte T1 = S/8 – (S·P)/4 
und T2 = S/8 + (S·P)/4.
c) Jedes Element wird mit den Schwellwerten T1 
und T2 verglichen. Wenn das Element größer als 
T2 ist, wird das Elemente als breit klassifiziert. 
Wenn das Element kleiner als T1 ist, wird das Ele-
ment als schmal klassifiziert. Andernfalls wird ein 
NO READ-Zustand angenommen.
d) Das Zeichen, dem die Folge der breiten und 
schmalen Elemente entspricht, wird ermittelt.

[0023] Man wird erkennen, daß bei P = 0 das verän-
derte Verfahren genau dem bekannten Verfahren 
entspricht, das eine sehr hohe Leistungsfähigkeit hat, 
jedoch nicht sehr zuverlässig ist. Bei P > 0 steigt die 
Zuverlässigkeit immer weiter an, bis sie bei P = 1 ein 
Maximum erreicht.

[0024] Auf einfache Weise können bei jedem ge-
wünschten Dekodierverfahren analoge Techniken 
eingesetzt werden.

[0025] Um der Bedienungsperson die Option zu ge-
ben zu überprüfen, ob das Verfahren der Vorrichtung 
zufriedenstellend ist, werden die Ergebnisse der De-
kodieroperation verarbeitet und der Bedienungsper-
son in der Form von Statistiken angezeigt; die Bedie-
nungsperson kann den Prozentsatz der NO 
READ-Fälle und möglicher FALSE READ-Fälle be-
werten und über eine geeignete Eingabeeinheit der 
Einstellvorrichtung Befehle zum Verändern des Ver-
haltens des Systems derart geben, daß es eine höhe-
re Leistungsfähigkeit oder eine höhere Zuverlässig-
keit erreicht, abhängig von den Anforderungen.

[0026] Das Einstellen der Dekodiervorrichtung 3
kann während einer sogenannte Lernphase erfolgen, 
die unabhängig von der tatsächlichen Verwendung 
der Vorrichtung stattfindet. Es ist jedoch auch mög-
lich, die Dekodierphase zu beeinflußen, während die 
Vorrichtung für die Erfassung von Information in Be-
trieb ist.

[0027] Während des normalen Betriebs der Vorrich-
tung, in Abwesenheit der Bedienungsperson, stellt 
die Einstellvorrichtung sicher, daß das Verhalten der 
Dekodiervorrichtung den von der Bedienungsperson 
eingegebenen Anforderungen entspricht, selbst 
wenn sich die Betriebsbedingungen ändern.

[0028] Ein Verfahren, bei dem die Anwesenheit ei-
ner Bedienungsperson nicht erforderlich ist, wird be-
vorzugt. In diesem Fall kann die Einstellvorrichtung 
die Einstellung automatisch wie folgt durchführen:  
Da Strichcode-Dekodierverfahren zum größten Teil 
bekannte Merkmale haben, ist es möglich, den Pro-
zentsatz der READ und NO READ-Fälle, den die Ein-
stellvorrichtung erreichen soll, auf ein optimales Ni-
veau einzustellen, damit der höchste mögliche Grad 
an Leistungsfähigkeit unter Standardbetriebsbedin-
gungen garantiert wird; wobei jedoch gleichzeitig si-
chergestellt wird, daß keine falschen Leseergebnisse 
auftreten. Dieses optimale Niveau kann im voraus 
nicht nur abhängig von der Art des Codes, sondern 
auch als eine Funktion der Länge und des Vorhan-
denseins oder Fehlens von Prüfzeichen, die in den 
Code integriert werden, eingestellt werden.

[0029] Da sich diese Information aus dem Ergebnis 
der Dekodieroperation ergibt, kann die Einstellvor-
richtung das optimale Niveau aus den Niveaus aus-
wählen, die im voraus eingestellt wurden, und den 
Eingang der Dekodiervorrichtung entsprechend be-
einflußen, um dieses optimale Niveau im Laufe der 
Zeit stabil zu halten. Das Verfahren ist besonders ein-
fach, weil es keine Intervention der Bedienungsper-
son erfordert und sicherstellt, daß ein Leistungsmaxi-
mum ohne Fehler erreicht wird, wenn die Vorrichtung 
unter definierten Standardbetriebsbedingungen ein-
gesetzt wird.

[0030] Schließlich wird auch ein Verfahren bevor-
zugt, das eine automatische Einstellung der Vorrich-
tung erlaubt, selbst wenn die Merkmale des Deko-
dierverfahrens nicht im voraus bekannt sind oder 
wenn die Vorrichtung unter Betriebsbedingungen ein-
gesetzt wird, die von den Standardbedingungen ab-
weicht.

[0031] Dieses Verfahren erfordert wenigstens zwei 
Dekodiervorgänge für die Daten, die von der Lesee-
inheit geliefert werden. In diesem Fall setzt sich die 
Überwachungseingabe der Dekodiervorrichtung in 
der Praxis aus zwei Informationseinheiten zusam-
men, welche die Parameter darstellen, die während 
des ersten Dekodiervorgangs genutzt werden, sowie 
die Parameter, die während des zweiten Dekodier-
vorgangs genutzt werden. Diese zwei Parameter 
werden so erzeugt, daß der zweite Dekodiervorgang 
zuverlässiger ist als der erste. Die zwei Ergebnisse 
werden an die Einstellvorrichtung übergeben, die wie 
folgt arbeitet:  
Wenn ein READ-Fall in beiden Dekodieroperationen 
auftritt, ist es möglich, die Zuverlässigkeit des Sys-
tems zu erhöhen. Der Überwachungseingang der 
Dekodiervorrichtung wird daher derart geändert, daß
die Dekodieroperationen eine höhere Zuverlässigkeit 
haben.

[0032] Wenn ein NO READ-Fall in beiden Dekodie-
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roperationen auftritt, ist es möglich, die Leistungsfä-
higkeit zu erhöhen. Der Überwachungseingang der 
Dekodiervorrichtung wird daher derart geändert, daß
der Dekodiervorgang eine höhere Leistungsfähigkeit 
erhält.

[0033] Wenn richtige Leseergebnisse während des 
Dekodiervorgangs mit höherer Leistungsfähigkeit 
und keine Leseergebnisse während des Dekodier-
vorgangs mit höherer Zuverlässigkeit auftreten, wur-
de die Überwachung des Systems auf den optimalen 
Punkt eingestellt und wird daher nicht verändert.

[0034] Die zwei Dekodiervorgänge können gleich-
zeitig oder direkt nacheinander durchgeführt werden.

[0035] Während des Betriebs kann die Vorrichtung 
verschiedenen Umgebungsbedingungen ausgesetzt 
sein: die Beleuchtungsbedingungen können sich 
zum Beispiel ändern während die Information auf den 
Gegenständen gelesen wird, ebenso der Zustand 
oder die Qualität der Information, die beispielsweise 
mittels selbstklebender Etiketten aufgebracht ist. 
Während des Aufbringens können die Etiketten ge-
dehnt oder geknickt werden und daher zu einer 
schlechten Lesbarkeit der Information fuhren. Es ist 
auch möglich, daß die Information oder Strichcodes, 
die auf die Etiketten gedruckt sind, nicht gut lesbar 
sind, daß der Aufdruck fehlerhaft ist oder die Gegen-
stände oder ihre Etiketten mechanischer Beanspru-
chung oder Verschmutzung ausgesetzt sind.

[0036] Es wird sichergestellt, daß in all diesen Fäl-
len das Verfahren auf optimale Weise zwischen ma-
ximaler Leistungsfähigkeit und maximaler Zuverläs-
sigkeit ausgeführt wird und daß die Einstellungen 
auch während des Betriebs der Vorrichtung gültig 
bleiben. Diese optimale Betriebsbedingung kann von 
der Bedienungsperson oder automatisch ohne Inter-
vention der Bedienungsperson eingestellt werden.

[0037] In Bezug auf Fig. 1 sollte hinzugefügt wer-
den, daß das Verfahren und die Vorrichtung grund-
sätzlich mittels Hardware und Software oder einer 
Kombination der beiden realisiert werden kann. Die 
Vorrichtungen (Lesevorrichtung, Dekodiervorrich-
tung, Vorrichtung für die statistische Verarbeitung 
und Visualisierung, Eingabevorrichtung, Einstellvor-
richtung), die in der Figur gezeigt sind, und auch 
Schaltkreise, welche mit diesen Vorrichtungen ver-
bunden sind, können daher vollständig oder teilweise 
mittels Software realisiert werden.

Patentansprüche

1.  Verfahren zum Erfassen von Information, die 
Gegenständen zugeordnet ist, wobei eine Leseein-
heit (2) die Information, die dem Gegenstand zuge-
ordnet ist, liest und in ein Signal (7) umwandelt, wel-
ches durch eine Dekodiereinrichtung (3) entschlüs-

selt werden kann, wobei diese Operation in einer An-
zahl von Leseversuchen resultiert, die entweder in 
korrekten Ergebnissen oder in falschen Ergebnissen 
oder in keinen Ergebnissen resultieren, gekennzeich-
net durch Verändern des Verhaltens der Dekodierein-
richtung mittels einer Regeleinrichtung (4), die auf ei-
nen Überwachungseingang der Dekodiereinrichtung 
(3) einwirkt, wodurch ein optimaler Kompromiß zwi-
schen der Leistungsfähigkeit und der Zuverlässigkeit 
der Leseoperation eingerichtet wird, wobei dieser op-
timale Kompromiß über der Zeit konstant gehalten 
wird, wobei die Leistungsfähigkeit als der Prozent-
satz der korrekten Ergebnisse im Vergleich zur ge-
samten Anzahl der Leseversuche definiert wird und 
die Lesbarkeit als die Fähigkeit, so wenige falsche 
Ergebnisse wie möglich zu erhalten, definiert wird.

2.  Verfahren nach Anspruch 1, gekennzeichnet 
durch eine statistische und visuelle Auswertungsein-
richtung (6) und eine Eingangseinrichtung (5), durch 
die eine Bedienungsperson (12) das Verhalten der 
Vorrichtung prüfen und verändern kann.

3.  Verfahren nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, daß das Dekodierverfahren in Abhängigkeit 
von dem Eingang eines Steuersignals der Dekodier-
einrichtung (3) veränderbar ist, um zuverlässiger und 
leistungsfähiger zu sein, und daß in Abhängigkeit von 
dem Auftreten von LESE- und NICHT-LESE-Fällen 
ein Signal an die Regeleinrichtung gegeben wird, um 
die Dekodiereinrichtung so einzustellen, daß sie zu-
verlässiger und leistungsfähiger ist.

4.  Verfahren nach einem der vorhergehenden 
Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, daß die Deko-
diereinrichtung während einer Lernphase einstellbar 
ist und daß die Regeleinrichtung das Verhalten der 
Dekodiereinrichtung während des normalen Betriebs 
konstant hält.

5.  Verfahren nach einem der vorhergehenden 
Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, daß das Deko-
dierverfahren bei Eingang eines Kontroll-Steuersig-
nals der Dekodiereinrichtung nicht so veränderbar 
ist, daß es zuverlässiger und leistungsfähiger ist, und 
daß die Regeleinrichtung automatisch das Verhalten 
der Vorrichtung so regelt, daß die Standardfunktion 
bei maximaler Leistungsfähigkeit und bei minimaler 
Anzahl von Lesefehlern beibehalten wird.

6.  Verfahren nach einem der vorhergehenden 
Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, daß das Deko-
dierverfahren so veränderbar ist, daß es zuverlässi-
ger und leistungsfähiger ist und daß die Regeleinrich-
tung automatisch das Verhalten der Vorrichtung so 
regelt, daß diese im Betrieb den besten Kompromiß
zwischen Leistungsfähigkeit und Zuverlässigkeit fin-
det.

7.  Verfahren nach einem der vorhergehenden 
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Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, daß das Deko-
dierverfahren mit Hilfe von einem oder mehreren Pa-
rametern geändert werden kann.

8.  Verfahren nach einem der vorhergehenden 
Ansprüche dadurch gekennzeichnet, daß das Deko-
dierverfahren veränderbar ist, um den prozentualen 
Anteil von LESE- und NICHT-LESE-Fällen mit Hilfe 
von einem oder mehreren Parametern zu kontrollie-
ren.

9.  Verfahren nach einem der Ansprüche 1 bis 8, 
wobei die Information ein Strichcode ist.

10.  Vorrichtung zum Umsetzen eines Verfahrens 
für die Erfassung von Information, die Gegenständen 
zugeordnet ist, gemäß einem der vorangehenden 
Ansprüche, mit folgenden Merkmalen:  
eine Leseeinheit (2), die Information liest, welche 
dem Gegenstand zugeordnet ist, und diese in Signal 
(7) umwandelt;  
eine Dekodiereinrichtung (3), welche das Signal (7) 
Dekodiert;  
gekennzeichnet durch  
eine Regeleinrichtung (4), welche das Verhalten der 
Dekodiereinrichtung (3) ändern kann, indem sie auf 
den Überwachungseingang der Dekodiereinrichtung 
(3) einwirkt, wodurch ein optimaler Kompromiß zwi-
schen der Leistungsfähigkeit und der Zuverlässigkeit 
der Leseoperation eingestellt wird, wobei dieser opti-
male Kompromiß über der Zeit konstant gehalten 
wird.

Es folgt ein Blatt Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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